
Buchbesprechungen

RKerum Ecclesiae gestarum). Daher die Erscheinung, daß In den Missionen
schon zahlreiche Klöster m1t beschaulichem Charakter gegrundet sıind und
zahlreiche Mitgheder unter den Eingeborenen en Nnier olchen Um-
tanden durfte besonders den deutschen Missionaren die ul wa der
Schriften des selıigen Ruysbroeck willkommen se1n, der Vo Geiste Gottes

Wert noch nıcht verloren hat
erunr ein aszetiısch-mystisches 5System aufgestellt hat, das hıs eute seinen

Der Herausgeber kuckhoff führt den Leser
zunachst recht anschaulıich In dıe Umwelt un das en un cdie Lehre des
Häamischen Meisters eın und bıetet ann QUSs den besten Werken eine Übertragung.
cdie den Klang des Tiexies und den Farbenton der mystischen Bıldersprache
D wahren ucht M Bıerbaum.

Ditlef Nıelsen, Ras Samra Mythologie und Bıblische 1 heologıe. Leipzig
1936 (Abhandlungen iür die Kunde des Morgenlandes Mıt Unter-
stützung der deutschen FKorschungsgemeinschaft herausgegeben Von
der Deutschen Morgenländischen Gesellschafit AXT 4) 147 S., brosch
HM 4,50

Diıe seıt 19929 1m heutigen syrıschen Ras Samra 132 km nördlich VO.
antiıken Laodizea) veranstalteten Ausgrabungen haben dort %ein es Kultur-
zentrum entidec. dessen ehemaliger Name Ugarıt schon AUuUSs den Tell-el-
Amarna-Briefen bekannt WAAar. Besonderes Interesse erweckte die Auffindungzahlreicher, dem ahrhundert Chr angehörender Keilschrifttafeln au
der Bıbliıothek eines JTempels In Ugarit. Geradezu e1INe Überraschung be-
reitete die Feststellung, daß sıich großenteıls Texte handelt, deren

Keilzeichen nıcht WI1e 1mM Akkadischen Begriffe und Sılben, sondern
konsonantische semitische Buchstaben darstellen Die Tragweite des Fundes
für das Werden des Alphabetes liegt klar zulage (vgl H Bauer, Der Ursprungdes Iphabetes |Der Ite Orijent L Leipzig 1937). Nicht Aur die Ent-
zıfferung der Zeichen gelanıg 1m großen und gSanzen, sondern wurde uch
die Sprache, der sS1e dienten, als semiı1tisch erkannt. ber deren genauereStruktur arr noch der rschließung. Die zuständigen Erklärer scheinen
einigermaßen darın übereinzukommen, daß sıe den Texten epı1sch-mytho-logischen Charakter nordwestsemitischer Pra  g  un  >]  o hbeiılegen. Bei nüuchterner
Betrachtung des Tatbestandes mu das Unternehmen Nielsens, dıe Be-
ziehungen der Ras Samra Mythologie ZUu Biblischen Theologie aufzuhellen,
als VveriIru gelten, zumal seine LErgebnisse dem Kundigen starke Bedingtheitun Abhängigkeit VO  —_ einer radıiıkalkritischen Einstellung Zu Alten estia-
men(t und ZU Bıbel überhaup verraten (vgl Q, 41, f 9 6 7 a.)Diıese Konstatierung 88l ber nicht ubersehen WI1SSenN, daß der Verfasser für
die Klärung mancher biblisch-theologischen Probleme, A „Engel un!|Sterne 1m AA der „Bedeutung VO Jahwe Sebaoth“ nıcht UU erfreuliche
Aufgeschlossenheit zeigt; weiß uch Anregendes 1mM Sinne der Religions-vergleichung dazuı Sa  5  e Die Frage jedoch, oh fuüur die Behandlung ahn-
liıcher Dinge ıne Förderung on Ras Samra her ZU erwarten ist, wird zurück-
zustellen se1n, solange die Kompetenten Spezialforscher über den Inhalt der
Texte nıcht einer wenigstens relatıyen Übereinstimmung gelangt sind

Kaupel.
Missionskalender 1937 Päpstliches Werk der GlaubensverbreitungAachen 1537 Misstionskalender 1939 Päpstliches Werk VOom

heiligen Petrus ARE  — Heranbildung e1INes einheimischen Klerus
den Missionsländern. Aachen 939
Nier den vielen Missionskalendern verdienen die Aachener Ausgabenbesondere Anerkennung. Denn S1C erhalten un: wecken das Interesse ur dıe

Missionen, indem s1e uUrc feinsprachigen, zuverlässiıgen ext VO  e} Nılles
un wertvolle Bilder über die Aufgaben, Schwierigkeiten un Erfolge der
Glaubensverbreitung unterrichten. Ein auszeichnendes Merkmal dieser
Kalender ist die Wiedergabe Von zahlreichen Kunstschöpfungen einheimischer


